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insgesamt 648 Vögel erfasst werden, die jeweils aus Richtung S und SW eintrafen und die Überquerung 
des Meeres in Richtung NE fortsetzten. Nur ein kleiner Teil der Vögel wurde morgens gesichtet, die meisten 
erschienen nachmittags 2 bis 3 Std. vor Sonnenuntergang. Dies zeigt, dass Rohrweihen das Meer auch nachts 
überqueren können. Bei schwachen Winden (< 15 km/h) herrschten ideale Zugbedingungen. Trotz des polygy- 
nen Verhaltens der Rohrweihe waren nicht die $ , sondern c f  in der Überzahl. Möglicherweise ist die Neigung, 
auf einer mehr direkten Route in die Brutgebiete zu ziehen, um diese möglichst früh zu erreichen, bei c f  stärker 
als bei $  ausgeprägt.
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Hantaviren -  ein neues Gesundheitsproblem 
für ornithologisch und feldbiologisch Tätige

Neben den von Zecken übertragenen Krankheiten Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME) und 
Borreliose sowie der Ornithose hat in den letzten Jahren eine Viruskrankheit zunehmend Bedeutung 
erlangt, die Feldbiologen ebenfalls kennen sollten: Infektionen mit Hantaviren. Nachdem bereits aus
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führlich über Gesundheitsprobleme, die Folge der anfangs genannten Krankheiten sind, berichtet 
wurde (B osch 1999, 2000), wird hier eine Übersicht zu Erregern, Verbreitung, Infektionswegen, 
Krankheitssymptomen, Behandlung und vor allem Vorbeugung einer Hantavirus-Infektion gegeben.

Hantaviren

Infektionskrankheiten haben die Menschheitsgeschichte bestimmt (D ixon 1998) und tun dies auch 
heute noch. Trotz medizinischer Fortschritte sind sie nicht grundsätzlich besiegbar. Vielmehr er
weitern bislang unentdeckt gebliebene Erreger oder neue krankmachende Aspekte sowie Mutanten 
bekannter Erreger ständig das Spektrum infektiöser Krankheiten. K istemann & Exner (2000) 
listen allein für 1973 bis 1999 26 neue Erreger bzw. Krankheiten auf, darunter Ebolaviren, Legio
nellen, Borrellien, HIV und Hepatitis C.

Tab. 1: Übersicht zu den verschiedenen Serotypen des Hantavirus, den assoziierten Wirtstieren, ihrer Ver
breitung und verursachten Krankheiten
(zusammenfassende Übersicht aus Herold 2001, Khan et al. 2001, Kimmig et al. 2001, Krüger et 
al. 2002, Martens 2000, Wagner & Forslund 1999, Zoller & Krüger 1996).

Fig. 1: List o f serotypes o f the hantavirus, transmitting rodents, their distribution and diseases caused by
hantaviruses

Serotyp Hauptreservoir Verbreitung Verlauf

Hantaan
Brandmaus (Apodemus 
agrarius)

China, Korea, Südsibirien, 
Zentralasien, Südost
europa, Nord- und 
Ostdeutschland

Hämorrhagisches Fieber 
mit renalem Syndrom 
(HFRS)

Seoul
Wanderratte (Rattus 
norvegicus), Hausratte 
(R. rattus)

weltweit
Hämorrhagisches Fieber 
mit renalem Syndrom 
(HFRS)

Dobrava, südost
europäische Variante

Gelbhalsmaus
(Apodemus flavicollis)

Kleinasien, Balkan, Nord- 
u. Ostdeutschland

Hämorrhagisches Fieber 
mit renalem Syndrom 
(HFRS)

Dobrava,
mitteleuropäische
Variante

Brandmaus
(Apodemus agrarius)

Nord- und Ostdeutschland HFRS, ähnlich NE

Puumala

Rötelmaus
(Clethrionomys glareolus), 
Hausmaus (Mus 
musculus), Microtus spec., 
Insektivora

Süd- (hier 10 % der Nager 
Virusausscheider) und 
Westdeutschland, 
Skandinavien, Russland, 
Kleinasien

Nephropathia epidemica 
(NE)

Tula
Feldmaus (Microtus 
arvalis), Microtus spec. Osteuropa unbekannt

Sin Nombre Neuweltmäuse, Ratten Nord- und Südamerika
Hantavirus Pulmonary 
Syndrome (HPS)

Bayou
unbekannt
(nicht P. maniculatus)

USA Ostküste Hantavirus Pulmonary 
Syndrome (HPS)

Four Corners
Hirschmaus (Peromyscus 
maniculatus)

USA ohne Ostküste Hantavirus Pulmonary 
Syndrome (HPS)

Black Creek Canal
Baumwollratte (Sigmodon 
hispidus) USA Südosten, Florida

Hantavirus Pulmonary 
Syndrome (HPS)

Prospect Hill,
Thottapalayam,
Thailand

Microtus spec. unbekannt, fraglich 
humanpathogen
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Zu den „emerging viruses“ rechnet man Viren, die neu in der Bevölkerung auftreten, bislang 
unbekannt waren oder deren Virulenz und Verbreitung zunimmt (K rüger et al. 2002). Solch ein 
typischer Fall sind die Hantaviren (Plyusnin 2002). Ihre Folgen wurden bereits 1951 im Koreakrieg 
beobachtet, der verantwortliche Erreger aber erst 1977 entdeckt. Neue schwere Verläufe dieser 
Infektion traten erstmals 1993 in den USA auf.

Tab. 2: Durch Hantaviren hervorgerufene Krankheitsbilder mit Angaben zu Symptomatik, Verlauf, Sterb
lichkeit, Häufigkeit, Verbreitung, Therapie (zusammenfassende Übersicht aus Herold 2001, Khan et 
al. 2001, Kimmig et al. 2001, Krüger et al. 2002, Kunz et al. 2002, Martens 2000, Wagner & Fors- 
lund 1999, Zoller & Krüger 1996).

Fig. 2: List o f diseases due to hantaviruses with remarks to symptoms, course, letality, frequency, spread and
therapy.

K ran k h eit S y m p to m e V er la u f B e m erk u n g en

Nephrophatia - grippeartige Symptome - leichter Verlauf, meist - Therapie nur
epidemica (NE) günstige Prognose, selten symptomatisch:

- vorübergehendes schwere Verläufe Fiebersenkung mit
Nierenversagen

- lebenslange Immunität
Paracetamol, evtl. 
Dialyse

- eventuell diffuse 
Blutungen, neurologische

nach Infektion
- Endemiegebiete in

Komplikationen, - Häufung im Frühjahr Deutschland:
Kreislaufversagen und Herbst Schwäbische Alb, 

Unterfranken, Eifelgebiet
- Letalität < 0,2 %

Hämorrhagisches - hohes Fieber, - schwererer Verlauf als - Therapie:
Fieber mit renalem Schüttelfrost, Muskel- NE Intensivtherapie, Versuch
Syndrom (HFRS) und Leibschmerzen, 

Übelkeit, Durchfall - häufige Komplikationen,
mit Ribavirin

evtl, lebensbedrohlich: - Krankheitsbild oft
- Nierenentzündungen Blutung, Schock, verkannt als schwere

Lungen- und Grippe, Nierenversagen,
- auffällige Laborwerte: Nierenversagen Hepatitis, Blinddarm-
Anstieg der 
Nierenretentionswerte, - Letalität 5-12 %

entzündung

Proteinurie, - 200.000 -  300.000
Mikrohämaturie, Fälle jährlich weltweit bei
Thrombozytopenie und 
Leukozytose

hoher Dunkelziffer

Hantavirus - Fieber, Muskel-und - schwere Verläufe - Therapie:
Pulmonary Bauchschmerzen, Intensivtherapie
Syndrome, Übelkeit - lebensbedrohliches
Hantavirus
Lungensyndrom - Reizhusten,

Lungenversagen

(HPS) Lungenödem - Letalität 50 %

- auffällige Laborwerte: 
Leukozytose, atypische 
Lymphozyten, 
Thrombozytopenie
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Hantaviren sind RNA-Viren mit einem aus drei Segmenten bestehenden Negativstrang-Genom 
und gehören zu den Bunyaviren. Sie sind weltweit verbreitet und kommen in verschiedenen Serotypen 
vor. Das Erregerreservoir bilden Kleinsäuger, welche die Viren über Speichel, Kot und Urin aus- 
scheiden. Tab. 1 verdeutlicht die enge Beziehung einzelner Serotypen mit bestimmten Nagerarten. Die 
Wirtsspezifität der vielfältigen genetischen Gruppen wird „auf eine Koevolution der Hantaviren und 
ihrer Nagerwirte“ zurückgeführt (Zöller & Krüger 1996). Die bei Kleinsäugern typische periodische 
Populationsdynamik verursacht epidemische Häufungen von Erkrankungsfällen beim Menschen. 
Während infizierte Tiere nicht erkranken, gehen von ihnen ausgeschiedene Viren über Atemluft, Nah
rungsaufnahme sowie Tierbisse auf Menschen über. Nach neun bis 35 Tagen Inkubationszeit ver
ursachen sie je nach Serotyp schwere fieberhafte Erkrankungen mit Blutungsneigung, Nieren- und 
Lungenschäden. Die drei derzeit bekannten Verlaufsformen sind in Tab. 2 dargestellt, wobei die 
Kenntnisse über Virenverbreitung und Krankheitsverläufe noch im Fluss sind. Derzeit scheint in 
Deutschland hauptsächlich die mildeste Form aufzutreten, aber bereits in anderen europäischen Län
dern sind schwere Infektionen möglich. In manchen Weltregionen enden 50 % der Hantainfektionen 
tödlich! Unklar ist derzeit, welche genetischen Komponenten seitens des Virus wie des betroffenen 
Menschen die Manifestation der Krankheit und die Schwere des Verlaufes bestimmen.

Risikogruppen
Gefährdet sind alle Menschen, die mit Nagerausscheidungen in Kontakt kommen. In proteinhaltigem Ma
terial sollen Hantaviren getrocknet tagelang infektiös bleiben. In der Literatur werden verschiedene Risi
kogruppen genannt, die beruflich Tier- und Bodenkontakt haben (Land- und Waldarbeiter, Reisbauem, 
Jäger), unter schlechten hygienischen Bedingungen leben (Soldaten, Flüchtlinge) oder als Touristen mit 
Nagerausscheidungen in Kontakt kommen. In Skandinavien ist häufig das Reinigungspersonal von Som
merhäusern betroffen, wenn im Frühling Mäusenester zu entfernen sind. Bei allen Risikogruppen spielen 
Kontakte zu Tieren, Erdboden oder eingeschränkte hygienische Verhältnisse eine Rolle. Ähnliche Bedin
gungen treffen mitunter auch auf feldbiologisch bzw. omithologisch Tätige bei Exkursionen, Beobach- 
tungs-, Kartierungs- und Beringungsarbeiten, Brutplatzkontrollen sowie in Beobachtungshütten zu.

Zur Erkennung der Krankheit kann ein Hinweis auf berufs- bzw. hobbybedingtes Risikover
halten entscheidend sein. Weitere Hinweise geben Symptome und Blutuntersuchungen, mit denen 
Blutbild- und Nierenfunktionsveränderungen sowie serologische Hinweise auf eine akute Hanta- 
infektion erfasst werden.

Vorbeugung von Hantavirus-Infektionen
Da Impfstoffe derzeit nicht zur Verfügung stehen, kommt den einfachen, wirkungsvollen, aber lei
der oft vernachlässigten allgemeinen prophylaktischen Maßnahmen größte Bedeutung zu. Momen
tan wird zur Vorbeugung gegen Hantaviren insbesondere in den bekannten Endemiegebieten emp
fohlen (Krüger et al. 2002, Wagner & Forslund 1999, Zöller & Krüger 1996):

-  Kontakt mit Nagerausscheidungen vermeiden
-  Mäuse und Ratten aus allen Wohnbereichen fernhalten
-  konsequente Abfallentsorgung aus Wohnbereichen
-  Mäusenester in Ställen, Bauernhöfen, Schuppen etc. entfernen, dabei Handschuhe und Mund

schutz tragen
-  bei staubigen Arbeiten (z.B. Eulenkästen reinigen) Aufwirbelungen vermeiden, Handschuhe und 

Atemschutzmaske benutzen
-  nach Tierkontakten und staubigen Arbeiten Hände zumindest gründlich waschen, danach mög

lichst mit einem viruziden Handdesinfektionsmittel einreiben
-  über den Winter unbewohnte Gebäude wie Sommerhäuser, Weinberghütten, Beobachtungs

stände, Beringerhütten etc. im Frühjahr erst gut durchlüften, dann betreten, Mäusenester mit 
Handschuhen und Atemschutzmaske entfernen und dann reinigen
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-  bei Lungen- oder Nierenerkrankungen sind behandelnde Ärzte auf einen möglichen berufs- 
bzw. hobbybedingten Kontakt mit Hantaviren hinzuweisen, leider wird die Erkrankung bei 
Beschwerden oft nicht differentialdiagnostisch in Betracht gezogen

Summary

H a n ta v ir u se s  -  a n ew  h ea lth  p ro b lem  für o r n ith o lo g is t s  and f i e ld  b io lo g is t s .

Hantaviruses may cause new health problems for biologists and ornithologists working in the field. Hanta
viruses are „emerging viruses“ belonging to the Bunyaviridae. They are wide-spread in all parts o f the world and 
excreted with urine and feces o f different rodents (Muridae, Microtidae and Sigmodontidae). Man can be in
fected by inhaling viruses in contaminated aerosols or soil particles. Hantaviruses are responsible for different 
diseases: In Europe they cause the „nephropathia epidemica (NE)“ (the mildest form), in the asian region 
hemorrhagic fever with renal syndrom (HFRS) and in the Americas the Hantavirus pulmonary syndrom (HPS) 
(both severe diseases o f lungs and kidneys, HPS with letality o f 50 %).

To reduce the risk o f infection people must minimize their contact to rodents and their excreta. Rodents 
must strictly kept out o f all sorts o f buildings (cabins, sheds, stabels etc.). When working in dusty conditions 
(bird ringing in roof-trusses, nesting-boxes or field works on the ground) people should use face-masks and 
gloves. After work and before eating, hands must be desinfected. In case o f respiratory or renal problems biolo
gists, ornithologists and birders must inform their physicians about their possible contact to hantaviruses.
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S te f an  Bo sc h

Feldsperlinge {Passer montanus) entfernen Eier 
aus eigenen Nestern

Feldsperlinge {Passer montanus) brüten meist zwei- oder dreimal jährlich. Dabei wird oft nur eine 
Nisthöhle genutzt (Summers-S mith 1995, D eckert 1968).

Die Schlüpfrate (geschlüpfte Jungvögel / Zahl gelegter Eier) ist beim Feldsperling vergleichs
weise niedrig. Summers-Smith (1995) verglich mehrere Studien und fand eine Spannweite von 
36,1% bis 93,3% (Mittelwert = 78,1%). Bei eigenen Untersuchungen zum Bruterfolg auf unter-
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